
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Durlacher Tagblatt. 1920-1964
1934

139 (18.6.1934)



Durlacher Tageblatt
Smlacher Wochenblatt gegründet IM/Heimüdlaü für dte Stabt Smlach nnd de« AMöbezirk Karlsruhe

Erscheint täglich nachmittags. Sonn - und Feiertag ausgenom¬
men . Bezugspreis : Durch unsere Boten frei ins Haus im
StadtLereich monatlich 1,50 Mark, durch die Post bezogen

1,86 Mark. Einzelnummer 10 Pfennig . D. A . 3600 V.

Druck u . Verlag : Adolf Dups , Kommanditgesellschaft, Durlach,
Mittelst ! . 6. Geschäftsstelle: Adolf Hitlerstr . 53, Fernspr . 204 .
Postscheckkonto Karlsruhe Nr . 10101 . Verantwortlich für den

Eesamtinhalt : L. Dups , Durlach .

Anzeigenberechnung : Die 6gespaltene Millimeterzeile
<46 Millimeter breit ) 6 Pfennig , Reklamezeile 18 Pfennig . Schluß
der Anzeigenannahme tags zuvor , nachmittags 17 Uhr , für kleine
Anzeigen am Erscheinungstag 8 Uhr vormittags . Für Platzvor¬
schriften und Tag der Aufnahme kann keine Gewähr übernommen
werden . Im Falle höherer Gewalt hat der Bezieher

"
keine

Ansprüche bei verspätetem oder Nichterscheinen der Zeitung .

« r. 139 Montag , den 18 . Juni 1934 IW . Jahrgang

Gauvartettag Thüringen 1VS4Kurze Tagesüberficht
Reichskanzler Adolf Hitler »ft am Samstag morgen oo«

seiner Aussprache mit Mussolini in Venedig wieder nach
München zurückgekehrt . Die persönlichen Beziehungen de»
beide» Regierungschefs sollen künftig fortgesetzt werden .

Vom Präsident des Bölkerbundsrates ist jetzt die Saar¬
abstimmungskommission ernannt worden , der ein Schwei¬
zer, e»n Holländer und ein Schwede angehören .

Der Reichspräsident hat de » preußischen Zustizministe ,
Kerrl zum Reichsmrnifter ohne Geschäftsbereich ernannt .
Reichsjustizminifter Dr . Gärtner ist mit der Wahrnehmung
der Geschäfte des preußischen Zustizminister ; beaustragl
worden .

Der Reichssportführer von Tschammer und Osten sprach
Samstag abend auf dem VegriitzungsavenÄ aus Anlatz der
Kieler Woche, an der 14 Nationen teilnehmen . Mit Aus¬
nahme des Jahres 1912 hat Kiel nicht eine so große An¬
zahl in - und ausländischer Meldungen zur Kieler Woche
zu verzeichnen gehabt .

Saarabstimmungskommiffion ernannt
Gens , »6. Juni . Das Bölkerbundssekretariat gibt bekannt ,

dag die Abstlmmüngskommission , die dir Aufgabe hat. die Funk¬
tionen und Aofträgr de» Lölkerbuudsrate» bezüglich ber Aus¬
führung »er Volksabstimmung auszuführe», eruauut worden ist

Aus Vorschlag des Dreierkomitees hat der Präsident des Döl -
tetbNndstates folgende Persönlichkeiten bestimmt : Den Schweiz«
Victor Henry . Kommissar des Berner Jura und Präfekt de ,
Bezirks Pruntrut ; den Holländer D. de Zonah , früherer Eisen-
bnhningenieür und Bürgermeister von Samarang (Java ) , frühe¬
rer Generaldirektor der Negierungsunternehmungen und öffent-
lichcn Arbeiten in Niederländisch-Indien : der Schwede Als »
Rhode, früherer Vorsitzender der juristischen Abteilung der
Außenministeriums in Stockholm, Gouverneur Ser Provinj
Gotland .

Zur gleichen Zeit hat der Rat als technischen Sachverständige »
der Kommission die Amerikanerin Miß Sarah Wamiaugh bei-
geordnet , die nötigenfalls auch ein Mitglied der Kommission ver¬
treten kann . Miß Wambaugh war Vertreterin der peruanische»
Regierung bei der Vorbereitung der Abstimmung von Tarne
und ist die Herausgeberin verschiedener Schriften über nach de »
Kriege stattgefundene Abstimmungen.

Volksgerichtshof am 2. Juli
Berlin , 17 , Juni , Auf Einladung des Reichsjustizmlnisters

Dr . Gürtner wird der zur Abuneilung von Hoch- und Lan¬
desverrätern neugeschafsene Volksgerichtshof am 2 , Juli in seier-
licher Sitzung zuin erstenmal zulammentreten . Der Minister hat
soeben eine Verordnung erlassen, wonach er selbst die Vorsitzen¬
den der Senate des Volksgerichtshofes und einen von ihnen zum
Präsidenten ernennt . Der Gejchäftsgang wird nach dem Führer -
orlnzip geregelt . Die Geschäftsordnung bedars der Genehmigung
des Ministers , Bon besonderer Bedeutung ist . daß der Gerichts¬
hof an die Vorentscheidung der Senate des Reichsgerichtshoses
in Rechtsfragen nicht gebunden ist. Der Volksgerichtshof wird
seinen ständigen Sitz in Berlin haben uns zwar wird er im
Preußenhaus , dem ehemaligen Abgeordnetenhaus , arbeilen . Die
erforderlichen kleinen baulichen Veränderungen sind bereits so
gut wie beendet. Dabei ist ein ebemaliger Geräteraum als Ge ->
fangencnzelle vorgesehen in der sich die Angeklagten während
der Verhandlung unter Bewachung aufzuhalten haben.

Der polnische Aufeküutntslkran Mchsmintslrr Sr. «öttelS
DNB . Berlin , 17. Juni . Auf das Abschiedstelegramm des

Neichsministers für Volksaufklärung und Propaganda , Dr .
Göbbels , an den polnischen Außenminister hat dieser in einem
herzlich gehaltenen Telegramm erwidert : „Ich nehme Gelegen¬
heit , Ihnen auf das Herzlichste für Ihre liebenswürdigen
Worte zu danken, die Sie an mich richteten , als sie die Grenze
passierten . Ich versichere Sie nochmals der Freude , die ich
gehabt habe , Sie hier zu sehen "

. — Ebenso hat Professor Zie -
linski dem Reichsministcr Dr . Göbbels in einem Telegramm
seinen herzlichen Dank für den Besuch ausgesprochen.

v. Mbenirop und Barthou
über die deutsch-französischen Beziehungen

Parts , 17. Zun ». Gelegentlich eines private » Aufent¬
haltes »n Paris traf der Beauftragte der Relchsregieruug
für Abriiftllngsfragen . o. Ribbentrop , de » französische«
Außenminister Barthou . mrt dem er e»ne lange Aussprache
über die deutsch- jranzösijchen Beziehungen hatte .

Gera , 17 . Juni . Am Samstag vormittag wurde der Eau -
oarteitag Thüringen 1834 mir einer großen Veranstaltung : n
einem riesigen Zelt , das aus den Hofwiesen errichtet wurde und
10 000 Menschen Platz bietet ,n Gegenwart des Ministerpräsi¬
denten Marschler , des Reichsleiteis Alfred Rosenberg , des Srabs -
leikers Dr . Ley und anderer Persönlichkeiten vom Reichsstatr-
»alter Sauckel eröffnet . Die Stadl und die Straßen stehen im
Zeitschmuck . Reichsstatthalier Sauckel hielt die Erössnungs -
»njprache Reichsleiler Alfred Rosenberg sprach über „Die
Hebun der Nationalsozialismus " .

DNB . Gera , 17. Juni . Am Sonntag zogen schon in aller
Frühe in unabsehbarer Zahl die SA . , SS . , Arbeitsdienst und
Hitlerjugend sowie Tausende von Amtswaltern zum Flughafen ,
wo , umgeben von riesigen Fahnenmasten , der große Appell statt¬
fand . Auf der Ehrentribüne sah man die thüringische Staats -
rcgierung und sämtliche führenden Persönlichkeiten der Partei ,
der Behörden , der Wirtschaft usw. Reichsstatthalter Sauckel
leitete den Appell mit einem Gedenken an die Toren des Krie¬
ges und des Kampfes um Deutschlands Ehre sowie die Gefal¬
lenen der Bewegung ein . Es sprachen dann Gruppenführer
Lasch, SS . -Eruppenführer Freiherr von Eberstein und Eau -
arbeitsführer Schmiickle , die zu bedingungslosem Gehorsam und
Treue gegenüber dem Führer auffordcrten . Für die Freiheit
des deutschen Jungarbeiters , für den deutschen Sozialismus ,
trat Gebietsführer Blum in seiner Rede ein . Rcichsminister
Dr . Göbbels , der mit brausenden Heilrusen begrüßt wurde ,
nahm sodann das Wort .

Vor Dr . Göbbels hatte noch der Führer der Deutschen Arbeits¬
front , Dr . Ley, eine Ansprache gehalten ,

Ser Mm tu Gera
DNB . Gera , 17 . Juni . Einem Lauffeuer gleich eilte die

Kunde von der Anwesenheit des Volkskanzlers in der Stadl
des Gauparteitages von Mund zu Mund . Nun war der heiße
Wunsch aller , nun war die Hoffnung aller doch in Erfüllung
gegangen . Der Jubel , die Freude kannten keine Grenzen . Bald
war es in aller Mund : Der Führer nimmt den Vorbeimarsch
ab . Nach Beendigung des gewaltigen Appells zogen die For¬
mationen durch die Festjtadt hin zur Fürstenstraße , wo der
Führer inzwischen, von einer vieltausendköpfigen Menge über¬
aus herzlich begrüßt , eintriffi . Immer wieder jubelt ihm die
begeisterte Bevölkerung zu , immer wieder ertönen Heilrufe .
Immer von neuem grüßt Thüringen unseren Kanzler . Da und
dort bilden sich Cprechchöre der Jungen und Alten . „Die alte
Garde grüßt ihren Kanzler "

, „Heil unserem Kanzler "
, so rufen

sie ohne Unterlaß , und der Führer freut sich sichtlich , wieder
einmal unter seinen Thüringern weilen zu können. Da : Von
Ferne klingt Marschmusik; sic kommen, die Kolonnen , die Hun¬
derttausend . in ehernem Marschschritt, von Reichsstatthalter
Gauleiter Sauckel geführt . Bald trifft die Spitz ? an der Tri¬
büne ein , über der sich das riesige Hoheitszeichen der Partei
erhebt . Vorbei am Führer geht nun der schier endlose Zug
in Neunerreihen : SA . , ES . , H2 „ Jungvolk , Arbeitsdienst , PO ,
Motor -SA . Leuchtenden Auges und stolz grüßen sie , den Arm
cmporgereckt, ihren Führer , und stets von neuem jubeln ihm
die 20 000 , die sich vor der Tribüne cingefunden haben , ent¬
gegen.

Erhobenen Armes grüßt der Führer . Ihm zur Seite stehen
Reichsminister Dr . Göbbels , Reichsstatthalter Sauckel, Mini¬
sterpräsident Marschler , Stabsleiter Dr . Ley, EA . -Eruppen -
sührer Lasch, Gebietsführcr Günther Blum .

Freude zeigt sich in den Zügen des Kanzlers . Die Freude
über die Disziplin seiner Kampfgenossen in Thüringen , die
Freude über die kraftvollen Gestalten , die Freude über unsere
Jugend .

Fast vier Stunden dauert der Vorbeimarsch . Als die letzten
Reihen Adolf Hitler begrüßt hatten , verließ der Führer die
Tribüne , von der Bevölkerung auf seiner Fahrt durch die
Stadt immer und immer wieder umjubelt .

Irr Mm spricht
Höhepunkt des Gauparteitages 1834 wurde die Riesenkund¬

gebung am Sonntag nachmittag auf dem Eeraer Schützenplatz,
aus dem Reichskanzler Adolf Hitler nach der Rückkehr von sei¬
ner Italien -Reise sprach , lieber 70 000 Menschen hatten sich
versammelt , um den Kanzler zu hören : SA ., SS -, Arbeits¬
dienst, PO . Hitlerjugend marschiert auf .

Böllerschüsse verkünden das Kommen des Führers . Der
Vadenweiler -Marsch erklingt und 70 000 grüßen wiederum stür¬
misch den Kanzler . Innerlich tief bewegt nimmt dann Reichs¬
statthalter Sauckel das Wort : „Wir haben das unverdiente
Glück, hier im Herzen Deutschlands den Führer nach seiner
Rückkehr aus dem faschistischen Italien begrüßen zu können. Wir
geloben ihm zu unserem Gauparteitag Gehorsam und uner¬
schütterliche Disziplin , unter seiner Führung am Aufbau und
Neubau des Reiches zu arbeiten ohne Rast und Ruh bis zum
letzten Atemzug.

Und dann sprach der Führer :
Nationalsozialisten , Nationalsozialistuinen , deutsche Volks¬

genossen !

Zum ersten Male nach dem Siege der Bewegung spreche ich
wieder in der mir bekannten Stadt und ich darf wohl sagen :
Welch eine Wende ! Vor kaum zwei Jahren tobte auch in
Gera noch der Streit des Klassenhasses, Rotfront beherrschte
die Straße , und heute nach kaum Jahren nationalsoziali¬
stischer Regierung , ist diese Stadt wie verwandelt . Und die¬
sen Wandel sehen wir im ganzen deutschen Volk. Es ist nicht
nur eine äußere Umwandlung , nein , der bessere innere Kern
unseres Volkes hat sich nach außen gewandt und das Schlechte
nach innen zurückgetrieben . Eine Weltanschauung hat gesiegt .
Und was wir früher so oft als wesentlich für den Sieg einer
Weltanschauung voraussagten , ist eingetroffen . Wie oft er¬
klärten wir früher , daß ein Parteisieg bloß ein Regiment ver¬
hindert , der Sieg einer Weltanschauung aber ein Volk umge¬
staltet , das ganze Leben mit einem neuen Geiste und Sinn er¬
füllt . Als ich zum ersten Mal in Gera sprach , da waren kaum
30 Parteigenossen anwesend und rund 2000 der größten Feinde .
Maschinengewehre wurden damals noch in Bereitschaft gehal¬
ten und der Stacheldraht mußte herangezogen werden zum
Schutze der Verfassung , die die Ausübung freier politischer Be¬
tätigung garantieren sollte. Und noch ein zweites Mal , als
ich hier sprach , war der Kampf um diese Stadt nicht entschie¬
den. Ich kam ein drittes Mal , und noch immer tobte der mar¬
xistische Mob in den Straßen . Heute steht die ganze Stadt
unter einem Zeichen, dem Zeichen, das sich siegreich über ganz
Deutschland erhoben hat , das all die Hunderte und Tausende
von Symbolen unserer Vereine , Verbände , Erüppchen , unsere:
Länder usw. überwunden hat . Eine Stadt haben wir er¬
obert , und jeder steht es . Genau so ist Deutschland erobert
worden , und jeder muß es sehen . Nicht nur äußerlich in den
marschierenden Kolonnen ! Nein , auch innerlich haben wir es
erobert .

Was hat cs zu sagen, wenn bei 42 Millionen noch ein lächer¬
liches Erüppchen glaubt , gegen ein Naturgesetz ankümpfen zu
können ! Was hat cs zu sagen, wenn Menschen, die früher , da
wir einsam und klein gewesen sind, uns nicht zwingen konn¬
ten , jetzt sich einbilden , unsere Bewegung hemmen zu können ,
da sie sich stegreich über Deutschland erhoben hat , Der Sieg
der nationalsozialistischen Bewegung dokumentiert sich nicht in
äußeren Zahlen , nicht darin , daß wir Millionen Menschen
heute mit ihren Stimmen für uns buchen können, sondern er
dokumentiert sich darin , daß wir diese Millionen Menschen auch
tatsächlich innerlich erfaßt haben , Deutschland, das 15 Jahre
lang nur das Schauspiel einer grauenhaften Zerrissenheit bet ,
ist heute wieder ein Volk , das einheitlich organisiert ist . Und
nicht äußerlich allein . Nein : Es wächst in den Geist dieser Or¬
ganisation innerlich hinein und ist zu großen Teilen bereits
hincingewachsen.

Es ist ein wunderbares Zeichen, wenn in einem Volk so wie
beim heutigen Vorbeimarsch stundenlang Zehntausende von
Männern freiwillig diese Disziplin und Last auf sich nehmen,
freiwillig tätig sind . Es ist das Zeichen einer inneren Gesun¬
dung , wenn sich auf diese Weise der Idealismus wieder eine
Gaste bricht , und jenen unrecht gibt , die da meinen , daß das
Zeitalter des Geldes von jetzt ab alles beherrschen würde . An
Geld,sind wir arm . am Volk aber sind wir heute reich ! ( Stür -
mische Heilrufe .) Es gab eine Zeit , da waren wir vermögend,
ein reiches Volk und doch innerlich arm , zerrissen und uneinig ,
ein Volk, das mit seinem materiellen Reichtum nichts mehr an¬
zufangen wußte . Heute , da wir arm sind , sind Millionen Men¬
schen glücklicher , denn sie sehen wieder ein großes gemeinschaft¬
liches Lebensziel . Und für dieses Geineinschaftsziel erziehen
wir diese Millionen in allen unseren Organisationen . Unseren
Gegnern stehen heute nicht Zahlen gegenüber , sondern von
einem Sinn und einem Geist erfüllte Menschen. Sie sollen
uns nicht als Partei werten , sondern sie sollen in uns die Fa¬
natiker einer neuen Ueberzeugung sehen . Sie sollen sich nicht
cinbilden , daß die Gewalt dieser Ueberzeugung etwa heute oder
morgen oder übermorgen geringer sein wird als in der Ver¬
gangenheit . 2m Gegenteil , all denen , die glauben , gegen den
Staat angehen zu können , sage ich : Dieser Staat steht erst in
seiner ersten Jugend . In Jahrhunderten soll er sein Mannes¬
alter erreichen und Sie können überzeugt sein, daß ihn ein
Jahrtausend noch nicht gebrochen haben wird . (Stürmischer lang -
anhaltenher Beifall ) .

Ein Volk ist zum Bewußtsein seiner Kraft erwacht. Wenn
nun die andere Welt daran die Frage knüpft : Was wollt Ihr
damit ? Dann können wir sagen : Nach innen alles , nach außen
nur , daß Ihr uns in Ruhe laßt . ( Brausender , immer neu auf¬
flammender Beifall .)

Wenn wir die Frage vorgelegt wird : Was wollen Sie zur
Befriedung der Welt tun ? So sage ich : Wir haben das höchste
getan , indem wir ein 70 Millionen -Volk nicht nur im Geiste
der Selbstachtung , sondern auch zum Geiste der Achtung der
Rechte der anderen erzogen haben . Mögen auch die anderen
Staatsmänner und Volksführungen den gleichen Geist ver¬
treten , nämlich nicht nur ihr eigenes Recht wahrnehnien son¬
dern auch das Lebcnsrecht der anderen achten lernen , i Starker
Beifall .)

Wir haben ein großes Ziel im Innern vor uns : Eine gewal¬
tige Reformarbeit an uns selbst , an unserem Leben, an un¬
serem Zusammenleben , an unserer Wirtschaft , an unserer Kul¬
tur . Wir haben ein großes Werk vor Augen . Dieses Werk
stört nicht die andere Welt . (Bravo !) Genau so , wie wir nicht



das stören, was andere Völker bei sich tun . Wir haben in un¬
serem Haus genug zu schassen und möchten eins , dag auch die
anderen Völker genug im eigenen Hause zu tun haben sollten.
Ich glaube , wenn andere Staatsmänner einen Teil der Auf¬
merksamkeit, die sie den Vorgängen außerhalb ihrer Völker
schenken , dem inneren Leben ihrer eigenen Völker widmen woll¬
ten , dann würde manches auf dieser Welt besser sein . Wir
wollen uns jedenfalls freihalten oon diesen alten Menschheits¬
fehlern , Splitter im Auge der anderen zu sehen und die Balken
im eigenen Auge dabei vergessen. Wir möchten wünschen, daßdie anderen sich ebenfalls um die eigenen Balken kümmern und
das Herausziehen unserer Fehler unsere Sache sein lassen.
(Beifall .,

Wir Nationalsozialisten haben ein gigantisches Programmim Innern . Das verpflichtet uns , Friede und Freundschaft niit
der anderen Welt zu suchen . Das verpflichtet uns aber auch ,
genau dafür zu sorgen, daß die andere Welt uns in Friedenund in Ruhe läßt . Denn so wenig wir die Absicht haben , je¬
manden auf dieser Welt ein Unrecht zuzufügen , so wenig lassenwir uns in Deutschland vergewaltigen . Wenn jemand an uns
die Frage richtet : Was wollt Ihr beitragen zur Befriedung
der Welt ? Dann sagen wir : Wir sind ein Volk, das den Frie¬den liebt und den Frieden wünscht und daß vor allem sich nicht
um die Angelegenheiten anderer Völker kümmert . Wir haben
nur den Wunsch , daß die anderen denselben Weg zur Befrie¬
dung der Welt gehen. Wir sind der Meinung , daß vor allem
auch die Presse aller Länder diesen Beitrag zur Befriedung
der Welt liefern sollte und sich nicht Elementen zur Verfügung
stellt, die ganz andere Ziele haben . Wir Nationalsozialisten
kennen diese internationalen Elemente ganz genau , wir wissen,wer heute keinen Frieden will , wer fortgesetzt wühlt und fort¬
gesetzt hetzt und die Völker vergiftet .

Was soll es heißen, wenn wir mit einem Volk den Frieden
und die Verständigung wollen und dann in dieser Presse lesen
müssen, man dürfe sich mit der deutschen Regierung nicht ver¬
ständigen , weil das ein Erfolg für diese Regierung wäre !
(Pfuirufe , So also gibt man zu , daß das deutsche Volk glück¬
lich wäre , wenn wir eine Verständigung bekämen, und dann
wagt man trotzdem, dieses Volk vor der Welt,zu verdächtigen .
(Stürmische empörte Pfuirufe .,

Wir haben nur den einen Wunsch , daß sich bei den anderen
Nationen immer mehr diejenigen durchsetzen , die in Erinnerung
an die Greuel des vergangenen Krieges ebenfalls eine ausrich-
rige Völkerversöhnung wollen . Denn das wißen wir : Wenn
diese internationale Clique von gestern ihre Ziele erreichen
würde , dann würde man wieder die Völker, Millionen braver
und anständiger Menschen, aber vermutlich keinen dieser inter¬
nationalen Hetzer auf dem Schlachtfeld sehen .

Wir Nationalsozialisten können nichts anderes tun , als unser
Volk gegen diese Gefahr vorzubereiten . Wir sind entschlossen ,uns hierbei von niemandem das Recht der Sclbsterhaltung
streitig machen zu laßen . Wenn uns jemand fragt : Wenn Ihr
Nationalsozialisten die Gleichberechtigung wünscht für Deutsch¬
land , dann müssen wir mehr aufrüsten "

, so können wir nur
sagen : „Unseretwegen könnt Ihr das tun , denn wir haben ja
nicht die Absicht , Euch anzugreifen . Allein wir wollen so stark
sein , daß auch jedem anderen die Absicht vergeht , uns anzu¬
greifen "

. (Langanhaltende, '
minutenlange Heilrufe .) 2e mehr

die Welt von Blockbildungen, redet , um so klarer wird uns ,daß man besorgt sein muß , um die Erhaltung der eigenen
Kraft . Wir haben keine Komplotte mit anderen Völkern ge¬
schmiedet , haben aber besorgt zu sein darüber , daß nicht Kom¬
plotte anderer eines Tages das deutsche Volk vernichten und
es um den Frieden seiner inneren Arbeit bringen . Da kann
ich der ganzen Welt nur das eine versichern : So bedingungs¬los unsere Friedensliebe ist, so wenig Deutschland einen Kriegwill , so fanatisch werden wir für die deutsche Freiheit und die
Ehre unseres Volkes eintreten . Die Welt muß wissen : Die
Zeit der Diktate ist vorbei . (Stürmische Zustimmung .) So
wenig wir die Absicht haben , einem anderen Volke einen Zwang
aufzuerlegen , so sehr wehren wir uns gegen jeden Versuch, das
deutsche Volk auch weiterhin unter einen dauernden Zwang zu
legen . Wir haben nicht das Gefühl , daß wir eine minder¬
wertige Rasse sind , ein wertloses Pack auf dieser Welt , das
von jedem getreten werden darf oder kann , sondern wir habendas Gefühl , daß wir ein großes Volk sind , das nur einmal sich
selbst vergessen hat . das verführt von wahnsinnigen Narren ,
sich selbst um seine Kraft brachte und das aus diesem Wahnsinn¬traum jetzt wieder erwacht ist . (Bravo ) Niemand soll denken,
dieses Volk in den nächsten tausend Jahren wieder in einen
solchen Traumzustand versenken zu können, diese Lehre , die wir
an uns in einer so grauenhaften Weise erfahren haben , wird
uns eine geschichtliche Mahnung füp Jahrtausende sein. Was
einmal uns durch eigene Schuld geschah, wird sich kein zweitesMal am deutschen Volke wiederholen !

KI«V§ Itäinpll um
Ge solüeue Stülelle

Roman von Hedda Lindner .
Ovpzcrigbtbz' Carl Vunvker Verlag, Berlin VV 62

30) (Nachdruck verboten )
Eladys starrt immer wieder überrascht und ungläubig

ihr Spiegelbild an . Ist sie das wirklich, diese rassige ,aparte Frau — sie schüttelt zweifelnd den Kopf , aber ihr
Gegenüber im Spiegel macht die Bewegung mit — schließ¬
lich streckt sie sich mit einer halb kindlichen, halb trotzigenGebärde die Zunge heraus, dasselbe tut die Frau im Spie¬
gel — tatsächlich, sie mutz es glauben, das ist sie , ganz
wahrhaftig , das ist sie !

Die nächsten Sitzungen werden festgelegt , auch Conchita
soll kommen, und in der richtigen Haar - und Gesichtspflege
unterwiesen werden . Das hat man sonst natürlich nicht,mit der Ausbildung des Personals gab man sich nicht ab,aber einer solchen Kundin gegenüber machte man doch ein¬
mal eine Ausnahme.

„Uff"
, sagte Maud, die sich inzwischen natürlich aucheiner gründlichen Behandlung unterzogen hatte. „Ich bin

jetzt ziemlich erledigt, das mutz ich sagen . Erst mitten in
der Nacht aufgestanden .

" — „Wir standen in La Paz um
sechs auf"

, warf Eladys ungerührt ein. — „Dafür liegt
ihr nachher den ganzen Tag im Liegestuhl, bis die Sonne
wegging , während wir doch heute schon schwer gearbeitet
haben. Wir haben eine neue Frau aus dir gemacht , ist das
etwa nichts ?"

„Gewiß, aber die neue Frau ist noch nicht vollständig.Es fehlt ihr vor allem die entsprechende Gewandung, du
wolltest doch mit mir zu deinem Schneider . . .

"
„Allmächtiger "

, stöhnte Maud entsetzt, „und das alles
schon am ersten Tage ! Ich sage ja , ihr Leute vom Lande
seid nicht tot zu kriegen , wenn ihr mal in die Stadt
kommt.

"

s Ich will Sie , meine Volksgenossen, immer nur bitten und er¬
mahnen : Sehen Sie die Stärke unseres Volkes in unserer in¬
neren Willenseinheit , in unserer einheitlichen Eeistesauffassungund unserem gemeinsamen Denken. Seien Sie überzeugt , daßdie Stärke sich nicht so sehr ausdrückt in Millionen , in Kano¬
nen und Tanks , sondern daß sie sich letzten Endes ausdrückt in
der Gemeinsamkeit eines Volkswillens , llnd seien Sie weiter
durchdrungen von der Ueberzeugung , daß man diese Gemein¬
samkeit den Menschen anerziehen muß . und daß man dafür
Sicherungen schaffen mutz . Sehen Sie in unserer national -

' sozialistischen Bewegung eine solche große Sicherung gegen den
Geist des Klassenkampfes, des Klassenhasses und der Klassen¬
spaltung . Sehen Sie in der nationalsozialistischen Bewegung
und in ihren Organisationen eine große Schule der Erziehung
zur Gemeinsamkeit . Hängen Sie an dieser Bewegung , kämpfen
Eie mit ihr , Sie kämpfen damit für das deutsche Volk und für
das Deutsche Reich !

Denn eines ist sicher : Das Schicksal der deutschen Volksge¬
meinschaft ist gebunden an das Sein dieser Bewegung , das

> Schicksal des Deutschen Reiches aber ist bedingt durch die Festig¬keit der deutschen Volksgemeinschaft. Wir alle wißen es . wir
sind kein Zweck an sich . Die Partei , SA und SS , die politische

> Organisation , der Arbeitsdienst , die Jugendorganisationen , sie
alle sind Mittel zum Zweck der inneren Zusammenschweißung! unseres Volkskörpers und damit zur Entfaltuna der in unkerem
Volke legenden Kräfte , zu einer wahrhaft friedlichen , kultur -

, fördernden und auch materiell segensvollen Arbeit .
: Acht Jahre liegen zurück , seit ich zum ersten Male in dieser

Stadt gesprochen habe . Eine ungeheure Entwicklung ! Trotz
allen Gegensätzen, troben allen Widerständen , trotz allen
Zweiflern , trotz allen Nörglern , trotz allen Kritikern ist die Be¬
wegung groß geworden . Wer will daran zweifeln , daß die
nächsten Jahre die gleiche Entwicklung zeigen werden ? Da¬
mals war es eine handvoll Menschen, die glaubte, , daß das
Werk gelingen würde . Heute sind es Millionen , die fanatische
Zeugen für dieses Werk sind , die das Bekenntnis ablegen zu
diesem Werke. Wenn im Verlaufe von acht Jahren auch in
dieser Stadt , von einer handvoll Menschen ausgehend , dieser
Sieg erreicht werden konnte, dann wird in den kommenden
Jahren und Jahrzehnten dieser Sieg sich vertiefen , und all die

! kleinen Nörgler , die sich einbilden , dagegen etwas wagen zukönnen, werden hinweggefegt von der Gewalt dieser gemein¬
samen Idee . Denn alle diese Zwerge vergessen eines , was im¬
mer sie auch glauben , aussetzen zu können : Wo ist das Bessere,das das Gegenwärtige ersetzen könnte. Wo haben sie das , was
sie an dessen Stellen setzen könnten ? Lächerlich, wenn solch ein
kleiner Wurm gegen eine solch gewaltige Erneuerung eines

- Volkes ankämpfen will ! Lächerlich, wenn ein solch ein kleiner
Zwerg sich einbildet , durch ein Paar Redensarten die gigan -
tiche Erneuerung des Volkes hemmen zu können ! Was müßte
kommen wenn diese kleinen Nörgler ihr Ziel erreichen wür¬
den ? Deutschland würde wieder zerfallen , wie es früher zer-
s - o -n wni-. Das aber können wir sie versichern : Sie haben
früher nicht die Kraft gehabt , die Erhebung des Nationalsozia¬lismus zu verhindern , das wachgewordene Volk aber sollen sienimmer wieder mehr in Schlaf senken !

! Die Partei und ihre Organisationen werden dafür sorgen,
^ daß das Blut und die Opfer der letzten 14 Jahre nicht vergeb -
! lich gebracht worden sind . Das müssen sie wißen ! Solange sie
! nörgeln , mögen sie uns gleichgültig sein . Wenn sie aber ein -
i mal versuchen sollten, auch nur im kleinsten von ihrer Kritik zu
! einer neuen Meineidstat zu schreiten, dann mögen sie überzeugt
: sein : Was ihnen heute gegenüber steht, ist nicht das feige und
j korrupte Bürgertum des Jahres 1918 , sondern das ist die Faust
j des ganzen Volkes ! (Brausender Beifall . ) Das ist die Faust der

Nation , die geballt ist und jeden niederschmettern wird , der es
wagt , auch nur den leisesten Versuch einer Sabotage zu unter¬
nehmen . Denn das ist sicher : Ob wir sind oder nicht, ist gleich¬
gültig . Aber notwendig ist es, daß unser Volk da ist. Was
jene aus unserem Volk gemacht haben , das wissen wir . Wir
haben es erlebt . Sie sollen nicht sagen : Wir wollen es ein
zweites Mal besser machen . Ihr habt es einmal demonstriert ,wie man es nicht machen darf , und wir zeigen es Euch jetzt,wie man es machen muß ! Deutschland soll leben ! (Stürmi¬
scher brausender Beifall , brausende Heilrufe .)

Nachdem der Kanzler seine Rede beendet hatte brachte Reichs¬
statthalter Cauckel ein dreifaches Siegheil auf Adolf Hitler und
das Vaterland aus . Dann bekunden die 70 000 erneut ihreTreue mit dem Gesang des Deutschland- und des Horst Wessel-Liedes . Der Gauparteitag 1934 hatte damit sein Ende ge¬funden .

Mniiiert das .DurWer Tageblatt*
Eladys blieb unerschüttert . „Ich habe nicht einen Tag

zu verlieren"
, sagte sie mit einem Ernst , der sich seltsamvon dem vorhergehenden heiteren Ton unterschied, „nichteinen Tag"

, wiederholte sie nochmals u . biß die Zähne zu¬
sammen . Maud sah sie von der Seite an . Merkwürdig,wenn sie dies Gesicht machte, glich sie ganz überraschend
ihrem Vater, und dabei war eigentlich sonst gar keine
Aehnlichkeit zwischen ihnen.

„Na , schön , aber eine Erholungspause wirst du schon be¬
willigen müssen,' ich schlage vor , wir frühstücken erst mal,und dann kann es in Gottes Namen weitergehen.

"
In den großen Schneiderateliers war Maud Erogan eine

bekannte und ihrem Scheckbuch entsprechend geschätzte Er¬
scheinung,' so wurde auch hier Monsieur Lablanc sofort von
dem Erscheinen der wichtigen Kundin unterrichtet und
erschien persönlich, um mit der Grazie und der Gewandt¬
heit des vollendeten Kavaliers Madame nach ihren Wün¬
schen zu fragen. Maud erklärte ihm die Sachlage, daraufrollten zwei riesengroße bequeme Klubsessel heran, ein
Page brachte eine Platte mit Erfrischungen , und dann
ging es los .

Vormittagskleider, Nachmittagskleider , Pelze , Abend¬
mäntel, Hausanzüge, Abendtoiletten — fast ununterbrochen
zogen die Mannequins mit ihrem starren Lächeln vorbei,
drehten sich vor den beiden Damen ein paarmal hin und
her und verschwanden dann auf einen kurzen Wink der
Directrice. Eladys wirbelte der Kopf . „Laß uns bloß
aufhören, mir wird schon ganz schwindlig "

, bat sie er¬
schöpft . „Nie im Leben finde ich mich da zurecht."

„Das lernt sich , und rascher als du denkst "
, sagte Maud

gleichmütig , „aber du hast recht , für den ersten Tag ist es
wirklich genug. Das heißt , ein paar Sachen mußt du doch
noch überziehen . Sie hatte mit sicherm Blick ihre Wahl
getroffen, denn sie hatte tatsächlich einen guten Geschmack .

„Das Vormittagskleid aus grünem Wollcrepp mit dem
gleichfarbigen Mantel , das braune Tuchkostüm mit Biber¬
besatz , das schwarze Velours Chiffon mit den Weißfüchsen ,das rote Tanzkleid und — warten Sie — ja, den gelben
Abendpyjama in die Kabine"

, befahl sie .

Kerrl wird ReichMnistcr
Dr. Gärtner preußischer Justizminister

Berlin . 17 Juni . Der Reichspräsident hat auf Vorschlag des
Reichskanzlers den preußischen JusNzminister Kerrl zum Reichs¬
minister ohne Geschäftsbereich ernannt . Der Reichskanzler wirdden Reichsminkster ohne Geschäftsbereich. Kerrl , mit Aufgabenallgemeiner Art und mit Sonderaufträgen betrauen .Minister Kerrl verbleibt in seinem Amt als preußischer Staats -
Minister und damit Mitglied des preußischen Kabinetts . Von
seinem Amt als preußischer Justizministcr hat der ReichskanzlerLen Minister Kerrl auf dessen Antrag und auf Vorschlag des
preußischen Ministerpräsidenten entbunden . Gleichzeitig hat der
Reichskanzler den Reichsminister der Justiz , Dr . h. c. Gärtner ,rm weiteren Zuge der Durchführung der Reichsresorm mit der
Wahrnehmung der Geschäfte des preußischen Jnstizministers be¬
auftragt .

Seitdem Ministerpräsident Eöring durch das Vertrauen des
Reichskanzlers an die Spitze der preußischen Staatsregierung ge¬stellt worden ist , har er sich unablässig bemüht , die Vereinheit¬
lichung und Erneuerung des Reiches im nationalsozialistischen
Sinne oon Preußen aus voranzutreiben . In dieser Richtung lagdie vor kurzem auf Vorschlag des preußisck-en Ministerpräsidenten
erfolgte Beauftragung des Reichsministcrs des Innern , Dr . Flick,mit der Wahrnehmung der Geschäfte des preußischen Ministersdes Innern . In derselben Richtung liegt der nunmehr vom Mi¬
nisterpräsidenten Köring dem Reichskanzler unterbreitete und
oon diesem angenommene Vorschlag, die Justizverwaltung des
Reiches mit derjenigen Preußens in der Spitze zu verbinden.

Kein mrvSllgtt SA.-Dienst wSljrend der Ernte
Berli «. 17. Juni . Die Oberste SA .-Führung erläßt folgende

Anordnung : Mehrere Landesbauernführer haben der Oberste»SA .-Führung mitgeteilt , daß teilweise großer Mangel an land¬
wirtschaftlichen Arbeitern besteht . Dieser Mangel darf nicht durch
unnötigen SA . -Dienst noch vergrößert werden . Die Ernte wird
zudem nicht besonders günstig ausfallen . Es muß daher alles
daran gesetzt werden, daß nicht auch noch ein Teil infolge
Mangels an Arbeitskräften verloren geht. Ich erwarte dahervon allen SA .-Dienststellen, daß durch entsprechende Einteilung
des Dienstes der Notlage der Bauern Rechnung getragen wird
und daß nötigenfalls die SA . zur rascheren und sicheren Ein¬
bringung der Ernte zur Verfügung gestellt wird .

Der Stabschef : i. V . Kraußcr .

hasttlmssuhr gesperrt
Berlin . 17. Juni . Die Haferbestände sind nach den letzten

Lorratserhedungen in Deutschland gegenwärtig etwa ebenso
zroß wie im Vorjahre , also noch sehr beträchtlich. Die kom¬
mende Haserernte wird jedoch infolge der Trockenheit keinesfalls
»en Rekordumfang der letztjährigen Ernte erreichen. Angesichtsdieser Lage und der durch den Devisenmangel bedingten Not¬
wendigkeit. die Futteroersorgung in größtmöglichem Umfangeaus eigener Erzeugung zu sichern , hat die bisher zur Entlastung! des deutschen Hafermarktes erforderliche Ausfuhr von Hafer im
Austausch gegen Mais und Gerste ihren volkswirtschaftlichenSinn verloren . Die Reichsregierung hat deshalb vorsorglich
durch eine im „Reichsanzeiger" veröffentlichte Verordnung die
Haserausfuhr ab 15 . Juni gesperrt. Um Uebergangsschwierig -
keiren zu vermeiden , ist abweichend von dieser Regelung beitimmt
worden , daß Ausfuhrscheine zur Ermöglichung der Ausfuhr von
Hafer auch in Form von Müllereierzevgnissen aus Hafer , wie
bisher , erteilt werden dürfen , wenn der Beweis erbracht wird ,daß diese Ausfuhr aus Grund von Verträgen erfolgt , die vor
dem 16. Juni 1934 abge,chlossen waren .

EugW -srauzösisches Handelsabkommen
London , 17 . Juni . D >e gesamte Presse begrüßt das neue eng¬lisch-französische Handelsabkommen , das am Samstag in Londonparaphiert worden ist. Es wird hervorgehoben , daß als Folgedes Abkommens die französische Kontingentierungsverminderungund die britischen Vergeltungszölle , die die Antwort daraufwaren , zurückgezogen werden. Frankreich hatte bekanntlich diebritischen Kontingente um 75 v, H . herabgesetzt und hatte nachden britischen Wiederoergeltungsmaßnahmen die bestehendenHandelsverträge gekündigt Jetzt werden beide Nationen ein¬ander Meistbegünstigung in der Zollsrage gewähren . Die Unter -

l Zeichnung des Abkommens durch die Minister beider Regierungenj wird bald erwartet . Die französische Delegation kehrte am Sonn -
I lag nach Paris zurück: Neben anderen Industriezweigen wer¬den besonders d: e britischen Baumwoll - und MotorrnöustrienVorteile aus dem neuen Abkommen ziehen. Auch der Kohlen -industrie kommt die Erhöhung der Kontingentierungsziffern

j „Ich , ich möchte gern ein weißes Kleid"
, sagte Eladys

fast schüchtern mit unmotiviertem Erröten.
„Aber selbstverständlich"

, stimmte Monsieur Lablanc be-
reitwillg zu , „Mademoiselle, das weiße TUllmodell mit
Hermelinjäckchen sofort aus dem Atelier in den Probier-
salon .

"

Zum zweiten Male an diesem Tage steht Gladys in fas¬
sungslosem Staunen ihrem Spiegelbild gegenüber. In
weichem Fall rieselt der flammenrote Chiffon an ihr her¬nieder , bei jeder Bewegung sprühen kleine Goldfunken aus
der kostbaren Stickerei . Es ist unerhört , dieses Kleid, und
es ist, als ob man mit feiner raffinierten Eleganz gleich¬
zeitig etwas ganz Neues, Unbekanntes in sich ausgenom¬men hatte, etwas , das plötzlich ins Blut geht wie ein Fie¬ber und Müdigkeit und Abspannung und alles vergessen
läßt. Zum ersten Male in ihrem Leben lernt Eladys das
Gefühl kennen, das für jede normale Frau mit zu den
Höhepunkten des Daseins gehört , die „Freude an sich selbst" .
Und schon versteht sie nicht mehr , daß sie bis jetzt so gleich¬
gültig auf dieses köstliche Gefühl verzichtet hat.

Monsieur und sein Stab stehen bewundernd um sie
herum . „Die Figur von Madame — wunderbar — einen
so ebenmäßigen Wuchs findet man selten " — die Aner¬
kennung klingt sehr viel wärmer , als es das Geschäfts -

> interesse erfordert — „es wird ein Vergnügen sein , für
Madame zu arbeiten. Bitte , was dürfen wir noch
notieren?"

» *

Stephan hatte Lilian nach Berlin begleitet, war einige
Tage dort geblieben und dann auf den Jfernhof zurück¬
gekehrt . Die „Verlegenheitsfrau" hatte sich mit mehr
Takt zurückgezogen, als man erwarten durfte — diese
liebenswürdige Feststellung stammt natürlich von Lilian
— und alles bätte nun wieder sein können , wie es vor¬
dem war.

(Fortsetzung folgt .)
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